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Zur Buchdrucker Bewegung.
Die Buchdruckerbewegung iſt in eine neue Phaſe ihrer Ent

wickelung getreten.
Die ſtolze Organiſation der Buchdruckergehilfen, durch welche

ſich dieſelben in allen Lagen des Lebens geſichert glaubten,
die von Regierungen und Behörden belobigt und als Muſter
hingeſtellt wurde, ein Federſtrich der preußiſchen
Regierung hat ſie in ihrem Hauptteile, der
Lohnkaſſe, außer Kurs geſetzt.

Auch unſeren Leſern iſt aus der letzten Nummer die Ver
fügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern an den Zentral-
vorſtand des Vereins Deutſcher Buchdruckergehilfen nach
welchem demſelben die weitere Verabreichung von Unter
ſtützungen an die Streikenden als ſtatutenwidrig unter
ſagt wird, bekannt.

Was veranlaßte die Regierung, nachdem der Streik ſieben
Wochen gewährt, zu dieſer Maßnahme

Die Arbeitgeber, die ſich nie um die Kaſſen ihrer Arbeiter
gekümmert, haben durch ihren Rechtsbeiſtand, den ſächſiſchen
Advokaten Dr. Paul Schmidt, der preußiſchen Regierung die
Verausgabung von Unterſtützung an die Streikenden als
den Statuten zuwiderlaufend denunziert, ſelbſtverſtändlich im
Auftrage und lediglich im Intereſſe der ihnen treu gebliebenen
Gehilfenſchaft!

Wie iſt es aber möglich, fragt man ſich, daß die Verab
reichung von Unterſtützung an die Streikenden aus den Mitteln
der Kampforganiſation regierungsſeitig unterſagt werden kann

Das Statut des Unterſtützungsvereins deutſcher Buch
druckergehilfen hat die Verbeſſerung der Lohn und Arbeits
bedingungen als den Zweck des Vereins bezeichnet. Dieſe
Verbeſſerung der Lohn und Arbeitsbedingungen ſieht man
in der ſtrengen Aufrechterhaltung des zwiſchen Prinzipalen
und Gehilfen feſtgeſetzten Tarifs. Der Tarif, die Gemein
ſchaft der Prinzipale und Gehilfen, iſt durch die fortgeſetzten
unerhörten Maßregelungen der Arbeitgeber, die durch die
Reſultatloſigkeit der in Leipzig gepflogenen Verhandlungen
eine Bewegung um die Verkürzung der Arbeitszeit in nahe
Ferne gerückt ſehen, gebrochen worden und die Gehilfen ſahen
ſich, wollten ſie nicht ſelbſt ihre Organiſation zu Falle
bringen, genötigt, dieſe Maßregelungen durch Proklamierung
des Streiks zu pariecen, als Poſtulat ſetzte ſie den Neun
ſtundentag auf ihre Fahne.

Alles hätten die Herren Arbeitgeber bewilligt, aber die
Verkürzung der Arbeitszeit nimmermehr, und die ganze kapi-
taliſtiſche Welt erklärte ſich ſolidariſch mit dem typographiſchen
Protzentum.

Es iſt der erſte Schritt auf dem Wege zu dem ſozialdemo-
kratiſchen Achtſtundentag in dieſem Zeichen vereinigten die
Buchdruckerbarone das ganze Kapital hinter ſich.

Und man muß es den Druckerherren laſſen, ſie haben es
verſtanden, den Kampf gegen die Arbeiter zu führen, wie er
nie ſchlimmer geführt worden iſt.

Der erſte Schritt war die Organiſation eines eigenen Preß-
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büreaus, durch welches die geſamte Preſſe mit Ausnahme
der ſozialdemokratiſchen von Anfang an mit gleichlauten
den Lügennachrichten über die Ausſtandsbewegung verſorgt
wurden wie da „gearbeitet“ worden iſt, haben die letzten
Tage gelehrt, in welchen der Welt der Wahrheit
entgegen kund gethan wurde, daß die Gehilfen in
wen und Leipzig bedingungsloſen Wiedereintritt angeboten

ätten.
Der nächſte Schritt war die, auf die Denunziation der

Prinzipale hin erfolgte Beſchlagnahme des Vermögens der
Jnvalidenkaſſe durch die Stuttgarter Gerichte. Die Sache
iſt bekannt, wir brauchen darauf nicht weiter einzugehen. Die
Nachricht erſchien anfangs den Buchdruckern unglaublich.
Aber bald zeigte s ſich ihnen, daß es die nackte Wahrheit
war. Wem es bisher noch nicht klar geworden war, mit
welchen Mitteln die Arbeitgeber kämpfen, dem mußte jetzt
ein Licht darüber aufgehen.

Aber das war noch nicht das Schlimmſte.
Wie ſchon oben erwähnt, hat die preußiſche Regierung die

Unterſtützungskaſſe des Vereins für die Streikenden außer
Kurs geſetzt. Die Unterſtützungskaſſe ſei, ſo heißt es in der
Regierunge Bekanntmachung in Uebereinſtimmung mit der
Denunziation der Arbeitgeber, eine Verſicherungskaſſe, welche
arbeitsloſen, ſowie ſolchen Kollegen, die infolge der Aufrecht-
erhaltung des mit den Prinzipalen vereinbarten Tarifs
gemaßregelt worden ſind, eine entſprechende Unterſtützung ge
währt, von einer Unterſtützung zu Streikzwecken ſei aber
keine Rede, und die Verabreichung von Unterſtützungen an
ſtreikende Buchdrucker ſei als ſtatutenwidrig einzuſtellen.

Durch dieſe Maßnahme ſind die Buchdruckergehilfen aller
Mittel entblößt. Was Wunder, wenn ſich in den Reihen
der Streikenden Schrecken und Verwirrung geltend machen,
wenn man nunmehr den Kampf als verloren aufgeben muß?

Wie ein Donnerſchlag wirkte das Bekamntwerden der
Regierunosverfügung auf die Buchdruckergehilfen, Verzweiflung
und Reſignation ergriff die alten bewährten Führer, dem
entſprechend war die Stimmung unter den Streikenden in
ganz Deutſchland eine äußerſt gedrückte.

Dieſe Verzweiflung währte aber nur einen Moment. Jn
Berlin und Leipzig, an den Zentralen des Buchdrucks, rafften
ſich die Gemaßregelten zuerſt auf und „Hoch der Neun
ſtundentag“ blitzte der Telegraph den Kollegen in der
Provinz zu. Wir harren aus, auch wenn wir keine Unter
ſtützung haben, der Kampf iſt aufgenommen und er muß
durchgeführt werden, die Prinzipale ſollen nicht triumphieren

ſo ſprachen ſich von Tauſenden beſuchte Verſammlungen
von Buchdruckergehilfen in Leipzig und Berlin aus, und auch
die ſtreikenden Kollegen in Halle haben ſich mit Einhellig-
keit für die Fortſetzung des Streiks ausgeſprochen und ſich
mit jeder, auch der geringſten Unterſtützung zufrieden erklärt.

Fürwahr, die Jdee der Neunſtundenbewegung hat ſich bei
7 Buchdruckern ſo feſt eingeniſtet, daß es kein Zurück mehr
giebt!

Und es wird kein Zurück geben, wenn die klaſſen-

bewußte Arbeiterſchaft ſich i hrer Pflicht be-
wußt iſt.

Arbeiter, laßt den Appell an Euer Solidari-
tätsgefühl nicht ungehört verhallen!

Nach den neueſten Maßnahmen der Arbeitgeber und der
Regierung muß es Ehrenſache der geſamten Arbeiterſchaft
ſein, das Aeußerſte aufzubieten!

Unterſtützt die Streikenden!
Wenn es den ſtreikenden Buchdruckern nicht gelingt, den

Neunſtundentag durchzukämpfen wird es überhaupt keiner
Organiſation nach ihnen gelingen.

Schon der Ueberzeugungsmut der Ausſtändigen, eventuellauch ohne Unterſtützung zu kämpfen, ſollte die Uaſſenbewußte

Arbeiterſchaft überall zu hellſter Begeiſterung anfachen!
Das Kapital darf nicht triumphieren!
Die Verkürzung der Arbeitszeit iſt unſere erſte

Forderung!

Dolitiſche Aeberſicht.
Sogar der Notſtand wird in Rußland zu Be

trügereien benutzt. Aus Petersburg wird gemeldet
Ein großartiger Betrug in bezug auf die Unter
ſtützung der Notleidenden iſt hier entdeckt worden.
Das Petersburger Stadtkomitee hatte von einigen Kaufleuten
in Liebau einen großen Poſten Gerſtenmehl gekauft, um
dasſelbe hier zu verkaufen und ſo die Weizenpreiſe zu drücken.
Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß die ganze Sendung
300 000 Pud oder 12 Millionen Pfund zum großen
be 4 Staub und anderen geſundheitsſchädlichen Stoffen

eſtand.

Eine Weihnachts- Erinnerung bietet die Frankfurter
Volksſtimme ihren Leſern: Der Weihnachtsabend des

Jahres 1886 brachte ein Ereignis in unſerer Stadt, das für
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alle Zeiten denkwürdig bleiben wird, und welches das Chriſten
tum“ der damaligen „Wächter des Geſetzes“ grell beleuchtet.
Zu Anfang November des genannten Jahres wurde bekannt
lich jener „ſchreckliche Geheimbund“ entdeckt, deſſen ver
brecheriſche That darin beſtand, daß er Zuſammenkünfte pflog,
um Wahl und ſonſtige Angelegenheiten zu beſprechen aller
dings waren dieſe Zuſammenkünfte geheim, das heißt nicht
angemeldet, weil nämlich jeder Verſuch, einen öffentlichen
Arbeiterwahlverein zu gründen, durch die Polizei vereitelt
wurde. Beſonders ſeitdem Frankfurt bei der Reichstagswahl
von 1884 in die Hände der Sozialdemokratie gelangt war,
wurde auch hier die Peitſche des S immer
rückſichtsloſer geſchwungen. Aber die Sozialdemökraten Frank
furts ließen ſich nicht zu Ausſchreitungen reizen, was beſonders
bei Gelegenheit der Friedhofsſäbelei bewieſen wurde.
Trotzdem den damaligen Säbelhelden die Strafe in Gnaden
erlaſſen wurde, konnte die gewaltige moraliſche Niederlage
der Polizei nicht verſchleiert werden, und letztere war daher
um ſo eifriger darauf bedacht, die Scharte auszuwetzen und
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12) Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Die Frau Hauptmann nahm auf dem gelben Sopha Platz
und zog eine niedliche Häkelarbeit aus einem Körbchen; ſie
machte ſtets nur feine, niedliche Arbeiten, wie dies für eine
Offiziersfrau paßte, Hauptmann Edler von Tiefenbach hättees r eine Erniedrigung gehalten wenn ſeine Frau oder

Tochter einmal eine nützliche Arbeit vornehmen oder wenn
ſie gar für Geld hätten arbeiten müſſen. Jetzt häkelte die
Dame an Schutztüchelchen, welche über die bereits ziemlich
defekten Stellen der gelben Garnitur gebreitet werden ſollten.
Dieſe hatte ſchon eine gute Menge ſolcher elegant ausſehenden
Pflaſter erhalten, und diesmal wenigſtens konnte man die
Arbeit nicht als eine nutzloſe bezeichnen. Valerie hatte ſich
wieder zu dem offenen Fenſter geſetzt und ſah hinaus, es
war dies ihre liebſte Beſchäftigung. Plötzlich lachte ſie herz-
lich auf und winkte grüßend mit beiden Händen einem Unten-

ſtehenden zu. 5
„Wachtlers nicht wahr? Der General und ſeine Söhne

ſie kommen!“ rief die Mama in einiger Erregtheit, noch
ſchnell einen Blick in den gegenüberhängenden Spiegel werfend;
„aber nicke doch nicht ſo anhaltend, Valerie, Du mußt Dich
vornehmer geben lernen.“

„Aber Mama, es iſt ja nur der Profeſſor; der kleine
Onkel Wuſt ſteht unten und er macht mir ebenfalls Zeichen,
jetzt lacht er und wirft mir eine Kußhand herauf, ach er iſt
ſo komiſch, Mama, aber dabei ſeelengut. Sieh, die armen
Leute drängen ſich um ihn, ich glaube gar, er ordiniert
ihnen auf der Straße, wirklich, der eine zeigt ihm die
Zunge.“

„Der Narr, er iſt ſtets von einer Unſchicklichkeit, die
empörend iſt; Valerie, entferne Dich vom Fenſter, er könnte
onſt eine Veranlaſſung finden, heraufzukommen, und ich

wünſchte das jetzt, da wir den General erwarten, am aller
wenigſten.“

Das Töchterlein zog ſich gehorſam zurück. „Jch ſah,
daß er dem einen zerlumpten Burſchen, demſelben, der ihm
die Zunge gezeigt, Geld gegeben hat,“ bemerkte es noch.

Wahrſcheinlich aus Dankbarkeit, daß er ſich von ihm
kurieren läßt,“ erwiderte ſpitz die Mama. „Von den an
ſtändigen Leuten hier, von denen, die einen Doktor bezahlen
können, will niemand von ihm etwas wiſſen; er hat ein ab
ſcheuliches Renomee in dem Städichen, ich ſchäme mich wahr
lich, mit ihm verwandt zu ſein, und ich wollte, er verſchonte
uns gänzlich mit ſeinen Beſuchen.“

„Aber Mama, er iſt doch ein Gelehrter, ein Profeſſor.“
„Ohne Profeſſur,“ höhnte dieſe. „Man hat ihn trotz

ſeiner Gelehrſamkeit von der Hochſchule weggejagt; ja, ja,
er hat ſich dort unmöglich gemacht, und ich habe gehört,
daß er ſich nahezu ſkandalös betragen hat; nun, das ſieht
ihm ähnlich. Jetzt iſt er ſeit zwei Jahren in Lindau, in
dieſem Neft; er hat es weit gebracht mit ſeiner Praxis.“

„Mama, Du vergiſſeſt, daß es ihm garnicht um die Praxis
zu thun iſt, er war nur im Anfange ſeiner Laufbahn, und
da ganz kurze Zeit, ausübender Arzt. An der Hochſchule
lehrte er vergleichende Anatomie, wie er mir ſagte, und nun
hat er ſich ſelbſtändigen gelehrten Forſchungen ergeben, und
er hat ſich hierher zurückgezogen, um hier in Ruhe ſein
neueſtes wiſſenſchaftliches Werk zu vollenden.“

„Ja, das ſagt er, aber die Wahrheit wird wohl ſein, weil
ſie ihn nirgends brauchen können.“

Jn dieſem Augenblicke vernahm man Säbelgeraſſel von
der Treppe her. Die Frau Hauptmann ſprang, wie durch
eine Feder emporgeſchnellt, in die Höhe. „Sie ſind's!“ rief
ſie. „Valerie, nimm ein Buch, oder nein, dieſe Handarbeit,
das ſieht ſo ſittig aus, oder ſetze Dich ans Piano, da
repräſentierft Du Dich am beften.“ Aber ehe Valerie noch
das verſtimmte Jnſtrument öffnen konnte, hörte man bereits

verſtand.

die Stimmen der Heraufkommenden im Vorzimmer und
darauf öffnete Hauptmann von Tiefenbach die Thür ſeines
Salons und lud den General und ſeine Söhne ein, bei ihm
einzutreten.

a
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Der General ſchritt voran. Er war ein Sechziger, von
kleiner Statur, der jedoch durch ſeine äußerſt aufrechte Haltung
und überhaupt durch ſein martialiſches Auftreten dieſen Fehler
wettzumachen ſuchte. Sein Geſicht hatte etwas Hartes,
mütiges, und war überdies von Blattern entſtellt, der Geſa
eindruck war beiläufig ſo angenehm, wie der eines Brbeißers, der ewig knurrt, der aber auch zuſchnappt, n er n
man es wagt, ihn zu reizen. Er war bekannt und berüc

s
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geweſen, wegen ſeiner Strenge im Dienſt und der ihm
geläufigen Weiſe, ſeine Untergebenen zu drangſalieren. Zu
beſaß er aber auch den Ehrgeiz und die Zähigkeit, ſic
ſtarken, freilich meiſt ganz unnötigen Strapazen auszuſet
bei Uebungsmärſchen und Manövern leiſtete er ſeinerze
Erſtaunliches, verlangte aber noch Erſtaunlicheres von der
Mannſchaft. Eine Schlacht hatte er nie mitgemacht, er war
nur einmal, im Jahre 59, nahe daran geweſen,wurde behauptet, er müſſe ein vorzüglicher Befehlshaber und

unverwüſtlicher Haudegen ſein. Er war natürlich deſelben Meinung, wie denn überhaupt dieſer kleine MRarn u

ſeine körperliche Kraft und Abhärtung, ſeine phyſiſche Wider
ſtandsfähigkeit, ſich am meiſten zu gute that. Wahr iſt
er hatte ſich vurch übermäßige Intelligenz nicht verweichl
und er geſtand es zuweilen mit einem gewiſſen, weg
Ton ſé ſt ein, daß er von nichtmilitäriſchen Dingen
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allzuviel verſtehe; aber, wie geſagt, das geſchah nur zuwe
oder wenn er faktiſch einmal in die Enge getrieben
gewöhnlich ſprach er über alles und jedes, wie es andMenſchen auch thun, und kritiſierte und verwarf mit gr z

Kühnheit und Anmaßung dasjenige, von dem er garn
ehe h

e 2
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zialdemokratie einen vernichtenden Schlag
„Geheimbund“ ward alſo glücklich ent

einer chen Gefahr bewahrt.
Einen der „Verbrecher“, der durch Ueberraſchung ganz

rrung geraten war, den braven Genoſſen
hatte man wieder freigelaſſen, in der Erwartung,

och einen größeren Fang zu machen, denn nur etwa
Perſonen wurden erwiſcht und das ſchien für

einen „anſtändigen“ Prozeß etwas zu wenig! Als jedoch
am nächſten Morgen die Polizei in der Wohnung Schäfers
erſchien, um nochmals eine Durchſuchung vorzunehmen, ſtürzte
t der Unglückliche aus dem Fenſter ſeiner im dritten Stock

ndlichen Wohnung auf die Straße und war ſofort tot.
Ein Opfer war gefallen, ein braver Arbeiter wegen
einer Bagatelle in den Tod getrieben! Aber noch
war es nicht genug ſchon gleich von Anfang hatte man er
wartet, daß der „kleine Belagerungszuſtand verhängt würde,
und richtig etwa Mitte ber wurde die Maßregel
verkündet. Indeſſen wurde nichts von Ausweiſungen bekannt
und ſchon glaubte man, es würden davon höchſtens die am
ſchwerſten gravierten „Verbrecher“ in dem ſchwebenden Prozeß
betroffen werden. Aber es kam anders! Am 24. Dezember,
am Tage vor dem Weihnachtsfeſte, dem Feſte der „Liebe“,
dem echten „deutſchen“, chriſtlichen „Familien-
feſte wie es ſo gerne bezeichnet wird, erhielten eine An
zahl Perſonen darunter mehrere Familienväter, eine
u Vorladung, mit Androhung der Vorführung im

t

des Ausbleibens, am erſten Feiertage auf dem
lizeipräſidium zu erſcheinen. Zum großen Teil hatten die

Leute kein anderes Ver begangen, als vielleicht dem
Vorſtand einer Gewerkſchaft anzugehören. So erging es auch
einem verheirateten Schloſſer. Ahnungslos trat er am

Heiligen Abend“ den Weg nach ſeiner Wohnung an. Er
hatte ein Weihnachtsbäumchen für ſein Kind gekauft und
dachte beglückt an die Freude, welche das Kind haben werde;
er betritt die enge Wohnung, ſeine Frau giebt ihm mit ängſt
licher Miene den verhängnisvollen Zettel und vorbei war
es mit aller Freude denn unter den damaligen Verhältniſſen
mußte er ja das Schlimmſte erwarten! Und es traf ein.
Gleich einer Anzahl Leidensgenoſſen wurde auch ihm eröffnet,
daß er binnen 24 Stunden Weib und Kind verlaſſen müſſe.
Die Staatsgewalt, welche die Familie vor den An-

iffen der böſen Sozialdemokraten zu ſchützen vorgiebt,e zerſtört e verſchiedene Familien, gerade an jenem Feſt

tage, welcher vor allem der Familie geweiht iſt. So
übte die Polizei in Frankfurt das „praktiſche Chriſten-
tum“.

Vor einiger Zeit brachte der „Wähler“ einen
Artikel, in dem der „Patriotismus“ und die „Vater
landsliebe“ der ſächſiſchen ſpeziell Leipziger
Nationalliberalen von 1866 beleuchtet wurde. Jn
dem Äürtikel wurde der bekannten Landesverſammlung der
Nationalliberalen Sachſens erwähnt, welche im Hotel de
Pologne ſtattfand und in der beſchloſſen wurde, den König
von Preußen zu erſuchen, Sachſen zu annektieren 2c. Die

der Nationalliberalen, Blum, Biedermann 2c., die ſonſt
jede Gelegenheit ergreifen, gegen die „verlogene Sozial
demokratie zu wettern, verhielten ſich mäuschenſtill; ſie
glaubten jedenfalls, die Sache könnte ausgeſchwiegen werden.
Der „Wähler“ bohrte aber weiter und Herr Profeſſor Bieder
mann „berichtigte“: „an der ganzen Geſchichte iſt kein Wort
wahr.“ Zum Unglück für Herrn Biedermann ſtand einen
Tag ſpäter, als er ſeine „Berichtigung“ geſchrieben hatte,
im „Leipziger Tageblatt“ eine Notiz von einem Herrn
Moritz Lorenz, welcher in jener Landesverſammlung anweſend
und in eine Kommiſſion gewählt worden war. Herr Lorenz
konſtatiert, daß der Annexionsbeſchluß in beſagter Landes
verſammlung gefaßt worden iſt; aber er wolle „nicht Dingeauskramen aus einer Zeit, welche mit ihren Stürmen g

manchem ſonſt ſo ruhig denkenden Patrioten das Ziel ver

liberalen die damaligen Beſchlüſſe heute ſind. Das wird
uns aber nicht abhalten, ſie immer und immer wieder in
Erinnerung zu bringen und dem Volke jene Leute ohne
Maske zu zeigen, die ſich heute anmaßen, der Sozial
demokratie den Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit zu machen.

Ein echt ruſſiſches Stückchen berichtet das „Reut. Bü
reau“. Danach haben die Gouverneure der von der Miß
ernte betroffenen Provinzen bei ihrer jüngſten Anweſen
heit in Petersburg ſehr ungünſtige Berichte über die Lage
erſtattet, allein im Miniſterium des Jnnern habe man ihnen
erklärt, daß ſolche Berichte dem Kaiſer nicht vorgelegt werden
könnten! Darauf ſeien dieſelben in einigen weſentlichen
Punkten abgeändert worden, und als die Gouverneure vom
Zaren empfangen wurden, hätten ſie die Lage als ziemlich
befriedigend dargeſtellt und erklärt, daß infolge der von der
Regierung ergriffenen wirkſamen Maßregeln Not nur noch in
vereinzelten Fällen vorkomme! Man ſieht, daß die Methode
Potemkins, Kouliſſen vor das Elend zu ziehen, immer noch
in der Uebung iſt.

Der Staatsbankrott iſt in Portugal fertig. Vorerſt
hat die „Portugieſiſche Eiſenbahngeſellſchaft“, welche Staats
garantie genießt, ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Mittel zur
Einlöſung des Januarzinsſcheines ſind den Zahlſtellen nicht
zugegangen. Jn den Jahren 1886, 1887, 1889 ſind An-
leihen aufgelegt worden, von denen die 1886er allein über
38 Millionen Mark beträgt. Der Staat hat wohl Garantien
geleiſtet, iſt aber in ſeiner Finanznot nicht im ſtande, ſie zu
erfüllen. Kurz, der Bankrott iſt da. Die „Voſſ. Ztg.“ be
merkt zur Lage: Jſt Portugal, wie es den Anſchein hat,
demnächſt genötigt, offen den Staatsbankrott zu verkünden,
dann wird weder eine Eiſenbahngarantie noch der Tabaks-
vertrag vor Anfechtung ſicher ſein, und man könnte noch zu
frieden ſein, wenn ſich dort nicht wiederholte, was ſich in
Argentinien vollzieht, nämlich, daß die Schuldner nicht nurmich zahlen können, ſondern, ſo weit ſie können, auch nicht

zahlen wollen.

Dieſer Tage ſtand Redakteur Hülle von der Thüringer
Tribüne vor den Schranken der Strafkammer zu Erfurt,
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um ſich wegen Beleidigung zu verantworten. Bemerkens
wert iſt die Art, wie dzy Staatsanwalt den Strafantrag
motivierte. meir e

ſagen!

Kus Stadt und and.
Halle, 2. Januar.

Stadttheater. Am morgigen Sonntag nachmittag ge
langt das Weihnachtsmärchen „Prinzeß Dornröschen“ zum
letztenmal als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen zur
Aufführung, während am Abend eine Wiederholung von
C. M. v. Webers „Oberon“ ſtattfindet. Die Abendvor-
ſtellung „Oberon“ beginnt erſt um 7 Uhr. Unſer Bari-
toniſt Herr Hermann Bachmann iſt geſtern von Frau Ko
ſima Wagner zur Mitwirkung bei den diesjährigen Bayreuther
Feſtſpielen engagiert worden. Herr Bachmann wird den
Amfortas im Parzival ſiegen.

Jm Walhallatheater fand der geſtern am Neujahrstage
begonnene neue Spielplan wieder in jeder Nummer einen
durchſchlagenden Erfolg. Wir kommen auf das Nähere
noch ausführlich zurück.

Jm Thaliatheater gelangte geſtern zur erſtmaligen Auf
führung „Die Großſtadtkuft“, Schwank in 4 Akten von
Blumenthal und Kadelburg. Als Novität der jetzigen Saiſon
erwarb es ſich in Berlin am Leſſingtheater ſofort die allſeitige
Gunſt des Publikums und einſtimmig fand ſein Lob in der
Preſſe Ausdruck. Die Spannung, mit der man dem Stücke
hier entgegenſah, zeigte ſich denn auch deutlich in dem ſtarken
Beſuch. Und die Erwartung wurde nicht getäuſcht. Schon
die erſten Szenen wirkten recht ſympathiſch und bald hatte
die ſprühende Laune, der kecke Uebermut gewonnenes Spiel.
Friſche, fröhliche Heiterkeit erfaßte alle, und beſonders am
Schluß zeigte ſich der Erfolg in herzlichſtem, ſtürmiſchen
Lachen. Mögen auch hier und da Unebenheiten vorgekommen
ſein, hätte auch manches beſſer wiedergegeben werden können,
wir wollen heute nicht durch Tadel den allgemeinen Beifall
und die heitere, herzlich befriedigte Stimmung der Zuhörer
trüben, nicht den Erfolg ſchmälern, den unzweifelhaft die
Direktion und die Darſteller zu verzeichnen haben, die ſich
mit freudiger Hingabe und Ausdauer die bisher vermißte
Gunſt zu erringen trachteten. Jm Hauſe des Rechts
anwalts Lenz (Herr Mäder) und ſeiner jungen Frau An
tonie (Frl. Grunert) treffen wir zum Beſuch in Berlin
anweſend den Fabrikanten Schröter (Herr Helmerding)
aus Ludwigswalde mit ſeiner Tochter Sabine (Frl. Broch).
Die reiche Erbin führt Jngenieur Flemming (Herr Meß
thaler) heim, der mit echt Berliner Beredtſamkeit und kecker
Zudringlichkeit die Einwilligung des biederen Provinzialen
erzwingt. Herr Gempe, dargeſtellt durch Herrn Dir. Schwei-
nitz, ein typiſcher Gigerl, der ſchon bei ſeiner Bewerbung
um Antonie den Kürzeren zogen, muß auch hier wieder mit
einer Naſe heimziehen, weil „ſein Hirn immer 5 Minuten
nachgeht“. Um ſeinem Schwiegerſohne, deſſen „Lokalkenntnis
nur zu groß iſt“, den Leichtſinn abzugewöhnen, nimmt ihn
der geſtrenge Papa mit nach Ludwigswalde. Dorthin brennt
Frau Antonie ihrem Manne durch in Begleitung des Herrn
Gempe. Dieſer unerwarteze Beſuch bringt Flemmings Sehn-
ſucht nach Berlin zum Ausbruch. Der alte Bauerndoktor
Cruſius (Herr Dir. Weißentorn), in dem alte Reminis
zenzen wieder auflodern; Flemming, ſich durch die ſonſt nur
bei Weibern übliche Ohnmacht um einen Leſeabend drückend,
und Gempe laſſen ſich bei fröhlichem Gelage überraſchen.
Ob des Erſcheinens der „Dame mit dem jungen Herrn“ und
ihrer Verführung Flemmings und Cruſius' allgemein Geflüſter
und Geklatſch. Lenz holt ſeine Frau wieder, Flemming flieht
nach Berlin, ſich ſelbſtändig zu machen und Cruſius beſucht
dort einen Kommers ehemaliger Verbindungsbrüder trotz
energiſchen Widerſpruches ſeiner Frau. Sabine folgt ihrem
Manne heimlich in Begleitung der Frau Doktor und Vater
Schröter erklärt ſich endlich den Berlinern gegenüber für
beſiegt. Gempe aber, dem in Katerſtimmung Cruſius ſeine
Tochter verſprochen, bleibt auch hier wieder ſitzen, da ſich
dieſe inzwiſchen anderweitig verlobt. Das Fehlen banaler
Poſſenreißerei unterſcheidet „Die Großſtadtluft“ von den
üblichen Luſtſpielen; geiſtreiches Witzeln und Schlagworte
gehen ihm vollſtändig ab, überall lebende, handelnde Menſchen
in den närriſchſten und doch ſtets gut gelungenen Situationen.
An dem kräftigen Witz dürfte ſelbſt die empfindliche Prüderie
eines Wingolfiten nichts auszuſetzen haben.

Der Gewerkvereinler Herr Klingebeil, Maſchinen-
bauer in Halle, ſoll als Arbeitervertreter in das Reichsver
ſicherungsamt vom Bundesrat berufen worden ſein.

Die Saale iſt infolge der letzten Regengüſſe am Donners
tag ſo bedeutend geſtiegen, daß ſie niedrig belegene Uferwieſen
bereits überſchwemmt hat und iſt ein weiteres Wachſen der
ſelben zu erwarten.

Von einer Reihe Selbſtmorde in unſerer Stadt meldet
die „SaaleZtg.“: Jn ſeiner Wohnung in der Königſtraße
wurde am Donnerstag mittag der Kaufmann Sch. mit einer
Schußwunde in den Schläfen aufgefunden. Derſelbe ſtarb
alsbald danach. Es liegt ohne Zweifel Selbſtmord vor,
doch iſt über die Veranlaſſung hierzu vichts bekannt.
Ebenfalls am Donnerstag mittag wurde in ſeiner in einem
Gaſthauſe an der Merſeburgerſtraße befindlichen Wohnung
der Buchhalter Br. erhängt aufgefunden. In dieſem Falle
ſind vermutlich Familienverhältniſſe die Veranlaſſung zum
Selbſtmord; Br. lebte ſeit längerer Zeit von ſeiner Frau
getrennt. Gleichfalls durch Erhängen in ihrer Wohnung
nahm ſich die früher ſittenpolizeilich überwachte unverehelichte
Hedwig Kr. das Leben. Welches Elend würde zu tage
gefördert werden, wenn die Urſachen dieſer in erſchreckender
Weiſe zunehmenden Selbſtworde bekannt würden.

Unter dem Rindviehbeſtand des Gutsbeſitzers Gute
zeit in Giebichenſtein iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

tigte ſich heute mit mehreren C von

war

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 81. Dezember. Das Schöffengericht beſchäf

r aber folgende Sache, welche einen zur
chtung unſerer ſoſialen Zuſtände liefert, erwähnenswert

iſt. Der S 361, Abſ. S des St.G. B. beſagt Mit Haft wird
beſtraft: Wer nach Verluſt ſeines bisherigen Uaterkommens
binnen der ihm von der zuſtändigen Behörde beſtimmten
ſich kein anderweitiges Unterkommen verſchafft hat und auch
nicht nachweiſen kam, daß er ſolches der von ihm angewandten
Bemühungen ungeachtet nicht vermocht habe. Der Ueber
tretung des genannten Paragraph war angeklägt der ährige
Arbeiter Karl Scheibe aus Dieskau. Scheibe, welcher Familien
vater von 5 Kindern und dabei alt und gebrechlich iſt, hatte
auf dem Rittergute des Barons von Bülow als Dreſcher
gearbeitet. Nachdem er aber zu ſchwerer Arbeit untauglichgeworden er hatte ſchwache Augen bekommen i er

aus ſeinem Dienſte entlaſſen und ins Armenhaus gebra
worden. Jm Armenhauſe will ihn die Gemeinde aber ni
haben, weil ſie ſich von der Unterſtützungspflicht des An

eklagten loszuſagen ſucht. Die Uebertretung des Beklagtenon nun darin beſtehen, daß er der ſchriftlichen Auffor

vom 24. Juli d. J. des Amtsvorſtehers in Schwoitſch, ſi
ein Unterkommen zu ſuchen, nicht gefolgt iſt. Jn der heutigen
Verhandlung wurde jedoch das Gegenteil bewieſen, nämlich
daß Angeklagter ſich mehrfach um andere Wohnungen bemüht,
aber keine bekommen hat, weil er vermöge ſeiner ſchlechten
Verhältniſſe nicht in der Lage iſt Miete zu bezahlen. Auch
wurde in der Verhandlung durch zwei Zeugen konſtatiert,
daß der Ortsvorſteher in Dieskau Wohnungsvermietern dorr
ſelbſt Anweiſung gegeben, dem Scheibe überhaupt keine Woh
nung zu vermieten. Demnach bekommt alſo der Angeklagte
überhaupt keine Wohnung. Nun hat aber Scheibe den Unter
ſtützungswohnſitz in Dieskau erworben, da er bereits 9 Jahre
dort anſäſſig iſt. Der Angeklagte, welcher einen tieftraurigen
Eindruck ausübte, erklärte ſeinen Verpflichtungen nachgekommen
zu ſein, indem er ſich die größte Mühe gegeben, eine andere
Wohnung zu bekommen. Die AmtsSanwaltſchaft beantragte
Freiſprechung mit der Motivierung des Angeklagten.
Gerichtshof erkannte demgemäß mit der Bedeutung, daß der
Angeklagte durch ſein neunjähriges Anſäſſigſein in Dieskaudas Recht zum Unterſtützungswohnſitz daſelbſt erworben,

welches ihm nicht zu nichte gemacht werden kann. Es lag
alſo keine Uebertretung vor.

Zur Reunſtundenbewegung der Buchdrucker.
Halle, 1. Januar. Jn einer heute nachmittag im „Aich-

amt ſtattgehabten Buchdruckerverſammlung,
welche wir in nächſter Nummer ausführlicher berichten, nahmen
56 von 58 Streikenden (die zu den bewilligten Bedingungen,
9 Stunden, Arbeitenden ſtimmten nicht mit ab!) folgende
Reſolution an

Die heute im „Aichamt“ tagende allgemeine Buch
drucker- Verſammlung verpflichtet ſich, den Kampf
um den Neunſtundentag weiter fortzuſetzen und be
auftragt die zu wählende Kommiſſion, die Leitung
des Kampfes zu übernehmen, während die Ver
ſammelten ſich mit allen Maßnahmen derſelben,
ſowie mit der ferner etwa geringer zu bemeſſenden
Unterſtützung einverſtanden erklären.

Hierauf nahmen die Arbeitenden einſtimmig eine
Reſolution an, welche dieſelben verpflichtet, außer den laufen
den wöchentlichen Beiträgen

mindeſtens 4 Mark 50 Pfennig
an die Streikkommiſſion abzuführen.

Die „SaaleZtg.“ ſchreibt in ihrer heutigen Morgen
ausgabe, die Nachricht von der Beendigung des Buchdrucker
ſtreiks ſei ein wenig verfrüht in die Oeffentlichkeit gelangt.

Jn dex Preſſe wurde auch die Nachricht kolportiert,
der Handelsminiſter von Berlepſch habe Vermittlungs
vorſchläge gemacht. Wie man jetzt erfährt, hat der Herr
Handelsminiſter ſich erboten, einen Vermittler zu ſtellen
für den Fall, daß beide Parteien freiwillig und bedingungs-
los den entſprechenden Antrag bei ihm ſtellen würden. Da
dieſe Vorbedingungen nicht beſtehen, lag für den Miniſter
keine Veranlaſſung vor, einen Vermittler zu bezeichnen.

Der Vorwärts ſchreibt in ſeiner Nummer vom
31. Dezember

Daß die internationale Solidarität der Ar-
beiter keine inhaltleere Phraſe iſt, bekunden die
Führer der Leipziger Buchdruckereibeſitzer aufs deutlichſte
ſelber, im Gegenſatze zu ihrem Fachblait, indem ſie in der
engliſchen Preſſe einen Artikel veröffentlichten, worin die

der den Zweck verfolgt, die Engländer von der Unterſtützung
der deutſchen Buchdruckergehilfen zurückzuhalten. Welche Auf
nahme der Artikel der Leipziger Buchdruckereibeſitzer bei John
Bull gefunden hat, ergiebt ſich draſtiſch aus einem Schreiben,
das uns aus London zuging und folgendermaßen lautet

„Jn der Ausgabe des hieſigen „Daily Chronicle vom
26. Dezember verſuchen die Herren Klinkhardt und Ramm
als Vertreter der Buchdruckereibeſitzer Deutſchlands in einem W
Eingeſandt dem engliſchen Publikum Sand in die Augen zu
ſtreuen, indem dieſelben den Verſuch machen, die hier von
den Vertretern der Gehilfen, den Herren Döblin und Heifler,
gemachten Angaben betreffs des Ausſtandes zu widerlegen,
ſich dabei aber gründlich blamieren und gerade das Gegen-
teil von dem erreichen werden, was mit ihrem Eingeſandt
beabſichtigt war. Die Herren ſcheinen ſehr wenig von den Charakter
zügen des engliſchen Volkes zu kennen, ſonſt hätten dieſelben
wiſſen müſſen, daß ſie mit einer in ſolcher Sprache abge
faßten „Widerlegung“ hier in ein Weſpenneſt treten würden.
Die Folgen werden ſich ſicherlich in nächſter Zeit durch
außerordentlich lebhafte materielle Unterſtützung der Streiken
den zeigen. Gänzlich davon abgeſehen, daß die ſogenannte
„Widerlegung“ von Unwahrheiten ſtrotzt, ſchlagen die Herren
mit dem Schlußſatz ihres Artikels dem Faß den Boden aus,
indem ſie dem engliſchen Publikum verſichern, daß die Ver
einigten BuchdruckereiBeſitzer“ ſo lange aushalten würden,
bis die Arbeiter zu Kreuze kriechen, und daß den Streiken
den die „Kleinigkeit“ oder das „Scherflein“ (mites), welches

Buch druckergehilfen als die böſen Wölfe und die Buchdruckerei
beſitzer als die unſchuldigen Lämmer hingeſtellt werden, und
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Die Großſtadtluft.

Familien Abend.

A
Bierhandlung, Gr. Berlin 9.

ng, Reſtaurant, Thorſtr. 165. t
iebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9.

idt, „Zur Erholung“, Trotha. Eduard
Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17.
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A. Büſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41.
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F Schmidt, Viktualienhandlung.
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Walters Reſtaurant, Sternſtraße 1.
Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.
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Elitſch, Gr. Klausſtraße 30.

Die Kommissionm.
denſelben von England zufließen würde, nicht retten könne.
Damit haben die beiden Herren den engliſchen Stolz be
leidigt und ſtatt mit ihrer „Widerlegung“ den deutſchen
Buchdruckern die finanzielle Hilfe von England abzuſchneiden,
haben ſie i herbeigeführt, daß den Streikenden Unterſtützung
in ſolchem Naße zu teil werden wird, daß den Leipziger
Gentlemen »ahrlich für die Zukunft die Luſt vergeht, wirk
liche Thatſachen durch han?greiſliche Eniſtellungen widerlegen

zu wollen. Wie verlautet, hat der hieſige Gewerkſchaftsrat
bereits eine Szezialverſammlung der Delegierten einberufen,
um einen Appell an das engliſche Volk zu gunſten der deutſchen
Buchdrucker zu richten. Daß es den Herren in Leipzig nicht
in den Kram paßt, wenn die Arbeiter anfangen nternational
zu denken und zu handeln, wie dies anläßlich dieſer Be
wegung ſo ſchön zu tage tritt, iſt ſehr natürlich. Doch die
Zukunft wird noch beſſere Proben der Jnternationalität und

lidarität der Arbeiter bringen.
Wir können es bei der Douche, die den Leipziger Buch

druckereibeſitzern in dieſem Schreiben beigebracht wird, vor
läufig bewenden laſſen und wollen deshalb nur noch darauf
hinweiſen, wie ſehr die einfache Thatſache, daß die Buch
druckereibeſitzer ſich an das Ausland wenden müſſen, um den
ſtreikenden Gehilfen eine Niederlage zu bereiten, für die
Richtigkeit der Gehilfenmeinun g ſpricht, daß den Herrſchaften
vom heiligen Geldſack das Feuer auf den Nägeln brennt
und deshalb der Neunſtundentag errungen werden wird, ſo
fern die Streikenden nur aushalten und die geſamte klaſſen-

bewußte Arbeiterſchaft ſie ausreichend unterſtützt. Möge des
halb allerorts, in allen Ländern die Arbeiterſchaft mit

anzer Thatkraft dem Anterſtützungswerke obliegen und kein
rbeiter vergeſſen, daß ein Sieg der deutſchen Buchdrucker
ehilfen für die Arbeiterſchaft der ganzen Kulturwelt vonVorteil ſein muß. Demgemäß zu handeln, das ſei das

Gelöbnis jedes klaſſenbewußtert Proletariers am Jahres
luß!w a. M. 30. Dezember. Eine heute vor

mitiag im Merianſagl-abgehaltene Verſammlung der hieſigen
Buchdruckerge helfen beſchloß die Fortſetzung des

Streiks.
London, 31. Dezember. Die von Berlin gemeldete

Nachricht, daß der Büchdruckerſtreik daſelbſt beendet
ſei, hat hier in den Arbeiterkreiſen große Erregung hervor
erufen. Döblin telegraphierte geſtern, daß die Prinzipalefaiſge Nachrichten in Umlauf ſetzten und der Kampf weiter

geführt werde. Gleichzeitig erſucht derſelbe um weitere
finanzielle Unterſtützung. Shipton meldete darauf die Ab
ſendung von 500 Pfd. Sterl. mit dem Zuſatz, daß täglich

ößere Summen Geldes für die Unterſtützung der Streiken-
den eingingen, welche nach Berlin geſandt würden.

Mainz, 30. Dezember. Jn einer geſtern abend ſtatt
gehabten Buchdruckerverſammlung fand in namentlicher Ab-
ſtimmung folgende Reſolution einſtimmige Annahme: „Die
heutige Verſammlung der ſtreikenden Mainzer Buchdrucker
grhilfen b ſchließt über die in den letzten Tagen in der
hieſtgen Preſſe aufgetauchten Lügen Nachrichten über die
Buchdruckerbewegung zur Tages Ordnung überzugehen und
unter allen Umſtänden, ſelbſt bei allenfallſiger gekürzter Unter
ſtützung bis zum vollſtändigen Siege auszuharren.

Dresden, 31. Dezember. Eine von 600 Buchdruckern
beſuchte Verſammlung beſchloß die Fortſetzung des
Streiks. Es wurde folgende Reſolution angenommen:
„Die heutige öffentliche Buchdruckerverſammlung proteſtiert
energiſch gegen die im Namen der Mitglieder der Zentral
Jnvalidenkaſſe von Herrn Dr. Schmidt h
Dexunziationen und beſchließt, trotz der behördlichen Be
einträchtigungen, den Streik fortzuſetzen; auch dann noch,
Pur die Unterſtützung gekürzt zur Auszahlung gelangen
ollte.“

Breslau, 31. Dezember. Nach der „Volkswacht“ be
ſchloß eine Buchdruckerverſammlung, den Streik für beendet
zu erklären.

Aus NewYork erhält der „Vorwärts“ per Depeſche
die Mitteilung, daß, trotzdem die Lügennachricht, der Streik
ſei beendet, auch in die amerikaniſchen Blätter ihren Weg
gefunden hat, die Arbeiter der Vereinigten Staaten große
Unterſtützungsſummen beſtimmt zuſicherten.
Das Geld wird telegraphiſch angewieſen.

Arbeiterbewegung.
New-York, 29. Dezember. Aus Texas wird gemeldet,

daß 850 Telegraphiſten auf der 1000 Kilometer um
faſſenden San Antonio und Arkanſas Paß Bahn ſtreiken,
weil die Verwaltung die Erhöhung der Löhne abgelehnt hat.
Infolgedeſſen ſtockt der Verkehr vollſtändig, da auch die
Kondukteure, Lokomotivführer u. ſ. w. ſich dem Streike an
geſchloſſen haben. Ein ähnlicher Ausſtand droht auf der Eaſt
Tenneſſee, Virginia und Georgia Bahn.

Rah und FJern.
Freifing. Die Schüler der Brauerſchule in Weihenſtephan

in Ober-Bayern haben den eigentümlichen Beſchluß gefaßt,
ſämtliche Privatwohnungen in Freiſing zu verlaſſen, kein
Gaſtlokal mehr zu beſuchen, überhaupt allen Verkehr mit der
Stadt abzubrechen. Und das alles weil ſie von der
Polizei wegen nächtlicher Ruheſtörung mit Strafmandaten
bis zu 10 M. bedacht. Natürlich trifft eine ſolche Maß
nahme die Bewohner der kleinen Stadt hart, da viele der
ſelben auf die Schüler angewieſen waren; ſie hatten ihre
beſten Zimmer eingerichtet, .m den Schülern, die alljährlich
wechſeln, einerſeits Wohnung zu bieten, andererſeits ſich einen
kleinen Nebenverdienſt, eine Beihilfe zu kleinem Einkommen
zu verſchaffen. Eine gemeindliche Deputation bat den Direktor
der Brauerſchule um Vermittelung, die dann auch, wie das
dortice „Tageblatt“ meldet, „in liebenswürdiger, entgegen
kommendſter Weiſe verſprochen wurde.“ Dennoch wurde es
der Deputation nicht erſpart, mit den jungen Herrchen ſelbſt
in Unterhandlung treten zu müſſen, welche zuletzt befriedigende
Reſultate“ ergaben. Hätte der Direktor dieſe peinliche,
demütigende Lage für die ſtädtiſche Deputation wirklich nicht
verhindern können? Wäre dies nicht in ſeiner Macht, in
ſeinen Befugniſſen geweſen, gegen eine ſolche Geſetzesdemonſtration

aufzutreten Oder haben die „Gebildeten“, dieſe Herrn Bier
ſtudenten mehr Recht als ein gewöhnlicher Arbeiter, den man
nicht ſo mit Handſchuhen anfaſſen würde. Ein ſchöner
Beitrag zum Kapitel Boykott.

Aus der Pfalz. Ein wegen Vergewaltigung einesDienſtmädchens in militäriſche timechuchaagäbge gezogener

Sekondeleutnant Kiefer in Zweibrücken iſt entwichen und
flüchtig geworden.

Oldenburg. Der proteſtantiſche Paſtor Müller in
Goldenſtedt iſt wegen großartiger Schwindeleien
im Kirchenrechnungsweſen flüchtig geworden und wird ſteck
brieflich verfolgt.

Sriefkaſten der Expedition.
Die Expedienten, welche ſich für Dezember noch im Rückſtande be

finden, werden erſucht ihren Verpflichtungen ſofort nachzukommen.
erſuchen wir, die noch außenſtehenden Schriften abrechnen

zu wollen.

Quittung.
Geſ.-Ver. „Vorwärts“ Quartett 1.50 M. für Parteizwecke ge

ſammelt am Shylveſter Abend.

Quittung.
Der Redaktion wurden zur Beförderung folgende zur Unterſtützung

der Buchdrucker geſammelte Beträge übergeben: 5 Rote in der EiZen
dorffſtraße 2.50 M durch A. S. geſ. bei Faulmann 1.90 M. bei
Hoffmann (Moritzzwinger) geſ. 1. 15 M.; die luſtigen ietlebener
3.85 M.; zielbewußter Seiler 1 M.; Liſte Nr. 6 (neue Folge) geſ.
durch Brandt 19.97; in Sa. 30.37 M.

An Herrn Schirmer wurden auf Liſte Nr. 2595 16.40 M., auf
Liſte 2597 7.90 M. abgeführt.

Achtung
Die Arbeiter, welche noch Liſten für die Buch

druckerbewegung in Händen haben, werden bei
der gegenwärtigen Lage dringend erſucht, die
ſelben ſchleunigſt abzuliefern!

Neue Liſten ſtehen jederzeit zur Verfügung!

Standes amtliche Rachrichten.

Aufgeboten: De T e d Auguſte Schaaf
ten: riars vnd an Friſraße 32) der er Jo

hann Schuhmann und Anna Mangelsdorf (Mangsfelderſtraße 41 und
Graſeweg 15). Der Knochenbrenner Wilhelm Gansauge und Anna
Schneider (Trotha und Margarethenſtraße 6). Der Privatmann Her
mann Belling und Roſalie Salzer Bitterfeld und Jakobſtraße 2).
Der Arbeiter Gottlieb Chalupke und Marianne Hunk (Halle a. S. und
Kuznica myslniewska). Der Tagarbeiter Stanislaus ezak und
Sophie Klahre (Dresden).

Eheſchließung Der Schloſſer Hermann Bärwald und Klara Kube
(Raffinerieſtraße 2 und Giebichenſtein).

Geboren: Dem Werkmeiſter Bruno Martin ein S., Alexander
Georg Willy Forſterſtraße 44). Dem Kaufmann Moſes Mühler ein
S., Erich Fritz (Anhalterſtraße 11). Dem Buchhändler Eduard Volze
ein S., Eduard Otto Walther Sophienſtraße 1a). Dem Bremſer
Selmar Lurch ein S., Max Selmar W 5). Dem Ober
förſter Julius Roth ein S. (Hardegſen). Lehrer Martin Schröter
ein S., Martin Walther (Wörmlitzerſtraße 43). Dem Brauer Johann
Pfeufer eine T., Frieda (Thorſtraße 26). Dem Schloſſer Karl Nau
mann eine T., Anna Martha Mittelwache 13). Dem Fleiſchermeiſter
Karl Damm eine T., Margarethe Elsbeth (An der Slauchaiſchen
Kirche 11). Dem Handarbeiter Karl Voigt ein S., Karl Wilhelm
(Wettinerraße 15). Dem Gefangen-Aufſeher Gottfried Haſeloff ein
S., Walther Georg Willy (Hohenzollernſtraße 39). Dem Kle
ehe of eine T., Auguſte Marie Eliſabeth (Fleiſchergaſſe 3).
unehel. T.

Geſtorben: Die Witwe Agnes Geißler geb. Schlegel, 76 J. (Rathausgaſſe 18). Der Kaufmann Louis Böſe, 61 J. (Alinih).

„Jhalia- Theater.
aiſerſäle.Sonne rſate 1892.

Senſationeller Erfolg.

keller, Moritzzwinger 6.
Müller: Warum?

Glas Bockbier.

k in 4 Akten von Guſt. Kadelburg

Müller: Wo gehen wir heute hin?
Schulze: Nach dem Reſtaurant Löwen ladung empfehle:

Schulze: Nun da giebt es ein famoſes

Aus heute friſch eingetroffener Waggon-

pr. friſche Bücklinge,
Kiſte ca. 12 Pfd. ſcher, 85

bei 10 Kiſten à 80

pr. Wratheringe,
und Oskar Blumenthal.
Sonntag den 3. Januar.

ſelbe Vorſtellung.
Anfang 7'/2 Uhr.

Somoss Babelshberg.
Heute Sonntag

r. Bitterfelder Bier,

Fr. Kaisersind n. Schweine hlächter I. A. Treydte, Leipzigerſr. 522. Unkoſten abzuhole
Merſeburgerſtr. 42 )Logierhaus) m

empfiehlt alle Sorten

Fleiſch und Wurſtwaren e
ſowie täglich früh und abendswarme

ff. Bresl. Knoblauchswurſt.

Walldoſe 2 50 Ac, halbe Walldoſe 1.50 A6,

Anleitung
zur

Benutzung des Vereins-
u. Verſammlungsrechtes. e Er. zu haben in der

erausgegeben vom General Ausſchußs 3 Töpfer Deutſch V.
Preis 15 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlnu.

Neue Wolt Kalondor

n für 1892
Polksbuchhandlung.

rdl. Wohnung, St., K., K., für 50n Vetueig ans hudigitehe

feinſte Oſtſee-Sprotten,
4Pfd.Kiſte 80 100 Ein großer ſchwarzer Hund mit weißer

Bruſt zugelaufen.

F. Gün

m Schlafſtelle offen
FritzReuterſtraße 6, Hof 1 Tr.

egen Erſtattung der Koſt und Logis zu verm. Megkelſtr. II r.

kl. Ulrichſtr. 10. BerichtigungJn der Anzeige des 53 E. Deſſe

elsi er
Zigarren Handlung [339

Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt

ierzu ladet ergebenſt eindes Karl Mack.
Roter Adler, Trotha.
Sonntag den 3. Januar von 3 Uhr ab

MusikK.r an A. Brömme.

Parteitag-Protokoll. e
50 Pf.Volksbuchhandlung.

Tigar ren
à 3, 4, 5, 6--20 in ff. Qualität.

Familien W ohnungen, z.18tube, 1 Kammer, 1 Kuohe, Keller Stallung es ſtatt: Wagenfabrikant Kathe, heißen:

h e Wagenfabrikantdes Waschhauses, Trockenbodens, Badehausesr g
und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bis160 Mark eind in „Loests Hofe an Heute nachmittag 55. Uhr endete ein
der Merseburgerstr., per sofort oder sputer c Tod die mehrjäh
zu vermieten, Nuberes duroh Imspelktor een meines lieben braven Mannes,
Mausess. Sehmiedstrasse S.

Poſtſtraße 9/10 Nr. 298 vor. J

Mit freier Benutzung Errn Kathe!

en ſchweren

unſeres guten Vaters, des Schuhmachermſtrs.

Zigaretten, Tabake, Shag,
auchutenſilien billigf zu vermieten

Wohnung für 10 Thlr. zum I. April Gottlieb Polter.Hermannſtraße 8. Dies Bekannten und Freunden mit der
Eine Me Viebi

Eine Wohnung erntet er
Bitte um ſtille Teilnahme hierdurch zurin, A ſtr. 7, Hofw. ſof.r l Je vt. NegrigtCraſewes 5, 1 Tr.

f

Anſt. Schlafſtellen offen Harz 18d, T Tr.
Halle, den 1. Januar 1893.

Friederike Polter nebſt Sohn.



J Damenßapotten in Seide, Wole, Chenile, P. Läcbenthal Co.
beſondere Neuheiten, zu auffallend Preiſen. Vntere Lolpatw eretreueo 108.

—2 Wiqhtig für Fuoſtmen

Anventiure usver!
Nach beendeter Inventur

dauerhafte onſtoſen
waſchethte Kleiderkoſt

haben wir aus allen Abteilungen unſeres Geſchäfts einen großen Teil der Waren im Preiſe
bedeutend ermäßigt und empfehlen dieſe zu

a ugpergewöhnlich billigen feſten Preiſen.
Kleidergtoſ-Reste von 2 pis 6 Meter bevonders billig.

Vertretung für Halle a. S.

vBrummer Benjamin,

H. Nebershausens Nacht.
Moritzthor 1.

23 gr. Ulrichstr. 23, Parterre und I. Etage.
Damen- Mäntel und Jaquettes, Kleiderstoffe, Leinenwaren, Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe, Läuferzeuge,

Otto (ebser Oſterode a.

Döllnitzer Mohſ-Nederſage

Halle: Geilsteatr.
SHieblehenetein: Reilstr. 35.

V Weizen und Roggenmehl, ſowie alled Kolonialwaren zu c osPreiſen. Koggenmehl 1. Sorte 74 Pfg.,2. Sorte 72 ſo p. Metze.

1393 Th. Dammsen.

Halleſche

Konkurrenzgeſellſcha

Größtes Spezialgeſchä
für fertige

Herren u. Knabenbekleidung
5 Leipzigerſtraße 5

eine Treppe hochwollene und baumwollene Unterzeuge, fertige Wäsche, fertige Barchenthemden ete., Bettdecken, Schlaf- offeriert:
Preisliste:decken, Tischdecken, wollene gestrickte Westen, Schirme, Korsetts etc. Winterpalet t Foch

nee, Rayee, Diagonal v. 10--22. an.
EWinterpaletots, prima

Qualität, mit beſtem

Wollfutter 20--30Winterpaletots, prima

Hohenzollernmäntel, Fracks in großer
Auswahl zu billigſten Preiſen.

77 r wo 32 De J zStadt Theater in Halle a. S. Walhalla -Thoater, Concordia Balaſt. e
9 d gtge II IIAnfang 7* Uhr. Son nabend den 2. Januar 1892. Ende gegen 19 Uhr. Direktion Kioharg Nudort, Neuer Spielplan! g. nene 19-90

109. Vorſtellung. 80. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: gelb. f ſten Modeſtoffen 30Neu einſtudiert: Neuer Spielplan e Geſchw. Chronegk, Geſangsduettiſten. Kaiſermäntel, Diagonal-
R d 3 ſt Die Geſellſchaft Paulh, Luftgymnaſtiker Rapoli, Balanceur auf freiſtehender Leiter. und Lodenſtoffe 10--16o erich He er. und Ringturner. Die HugoſtonTruppe, Prov. Langeneck mit ſeinen dreſſierten FWinter Jacketts in glei

Schwank in 4 Akten von Franz von Schönthan. Bravour Parterre Akrobaten. The Raubvögeln, „einzig exiſtierende Dreſſur“. chen Stoffen wie die
Perſonen: Richards, Excentriker mit ihrem mechan. KlexanderTruppe mit ihrem Doppel Paletots 5-9

Ulrich Groller, Fabrikant Walter SchmidtHäßler. WunderEſel. Die Armgdini Familie, h nach e z ohne u. 10Norica, ſeine Fran Naathilde de la Chapelle. Darſteller von plaſtiſchen Marmorgruppen. Jigg, wie 2 Joſ. Walder, J r J futter okde“
Selma, deren Kind (Eliſabeth Greve. Die drei Godefreys, muſikaliſche Phan iener Duettiſten. Herbſt Anzüge, r
Rudolf, eren rnder Ewald Bach taſten. Clown Didie mit ſeinen abge Stoffe u. gute Arbeit 1II--20Nikolas Mertelmeier, Fabrika nut Edmund Doß. richteten Hunden und Affen. Fräulein An Sonn und Feſttagen von 11 P Budskin Anzüge, das

Roſa, ſeine Tochter Jenny Schneider. e i e Uhr mittags 12 25Roderich Heller, Dr. jur. Adolf Schumacher. ängerin und Jodlerin. Herr ar 5 v j.Julius Hagedorn, Dr. phil., z Eugen Schady. Gersdorf, Geſangs Humoriſt. rühſchoppen-Frri Konzert. werd an m 14--30
Erdmann, Redakteure der Tageschronik Carl Häußler. Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. ehro g emBalzer, Eduard Strauß. ath itt ſt Il z rein Zug ſ uFriedheim, Kommerzienrat War Srehrmann. Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr R I ags Borht ungen B. da u t v

a Weg eeokhheeee r großer Frühſchoppen bei halben Preiſen von 4 Uhr an. ſenden re gan 2 6
erner Ei Schauſpieler illiam irmer. Ab aJordan, ar 9 p Karl Funk. bei Frei- Konzert. e t 7 Uhr, KnabenPaletots mit u.

ne ken a r gre- g Nach j der Abendvorſteklung e i emüntelDiener denmädchen im Hauſe Grollers (ſgſerp R Jeden Sonntag z 4-6 Uhr Freikvnzert bis 12 Uhr im Reſtaurant. BZuckskin Knaben An
Theobald, Redaktionsdiener Adolf Dalwig. Nachmittags- Vorſtellung. Die Direktion züge, glatt und mit

Herren und Damen. 2 Schutzleute. Eltern, Vormünder, Erzieher 2e. haben Freunden und Bekannten zur Nachricht, Falten 87
Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart. das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei daß ich am heutigen Tage eine Schlafröcke mit paſſen-

am dazu mitzubriggen. dem Beſatz u Kordel 920Nach dem 2. Akt Pauſe. zu wiksyrtag Piktualien- nud Flaſcheubierhandlung Jurbeiteranzüge, Kaſſinet
Sonntag den 3. Januar 1892. Ew. Schellenbecks Restaurant Darkſtraße 5 t

Nachmittags 31, Uhr: zum Vierzöller eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ma lerhaſte Arbeits
19. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen. Lindenſtraße 16a, neben dem Hofjäger. W n gute 73 leſe zu liefern hojen u.

3 n und bitte um gütige Unterſtützung. w uSrinzeſſtn Dornröschen. ff Tinzer Lagerbier. ochachiengeven S. re neten
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Görner, Muſik von Stiegmann. n v denten Mbe-

ofen er tAbends 7. Uhr. U el 5 en Weiße Piquee-Weſten, ſeidene Weſten,
110. Vorſt ellung. 30. Vorſtellung außer Abonnement.

Oberon, König der Elfen. Wuchererſtraße ?26 Wuchererſtraße 26. licklappen werden bei jedem Stüs
Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. Dichtung von James RobinſonPlanche (Theodor Helh). Sonntag nachmittag von 4 Uhr an rm wer Manne
Oberon, König der Elfen Richard Woſer Abdaliah, Seeräuber Eduard Strauß. Kränzgehen 1. w en Er Ladenmiete
Titania, ſeine Gemahlin. Bab. Dollmann. Kaiſer Karl der Große Will. Schirmer. ewehnnch bilige PreiſePuk, ſein dienſtbarer Geiſt Martha Rothe. Hüon von Bordeaux, Her Sroßte Auswahl, neueſte Mode, inEin Meermädchen Amalie Schäfer zog von Guienne Robert Meffert. der Schiffbauergeſellſchaft. allen Großen und Weiten t
Harun al Raſchid, Kalif Scherasmin, ſein Knappe Joach. Kromer. Freunde und Gäſte willkommen 3, Durch Leitung bewährter Zuſchneider

von Bagdad SchmidtHäßler. Elfen, Nymphen, Sylphiden, Genien, Feen, alle Facons nd ſchöner Schnitt.
4. Großer Umſatz mit dem kleinſten

Nutzen.
Einzel Verkauf zu wirklichen

Fabrik Preiſen.
Um das geehrte Publikum vor Ueber

Rezig, ſeine Tochter E. Reinhardt. Meermädchen, Luft-, Erd, Waſſer und awe, deren Vertraute L. Buttſchardt. Feuergeiſter, Meergötter, Gefolge des Ka Geschäftswerlegung,
bekan, perſiſcher Prinz Carl Häußler. e R ſchwarze Mit dem heutigen Tage verlege ich meine

Meſru, Haremswächter M. Rohrmann. und weiße Haremsdiener, ſchwarze undEmir v. Tunis Carl Funck. weiße Sklaven, Tänzer und Tänzerinnen, Wurft- und Fleiſchwaren- Geſchäft
Roſchang, ſeine Gemahlin Eliſabeth Greve. Janitſcharenmuſiker, Wachen, Mohren von Vraußausgaſſe 15 nach
Nadine, deren Sklavin Fanny König. knaben, Seeräuber Gefolge Karls des Thalgasse G. vrteilung zu wahren, iſt auf jeden
Erſter Gartenhüter (TCäſar Markgraf. Großen, Pagen, Edle, Edeldamen, Prieſter, Jch bitte das mir biher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen einzelnen Stück Ware der billigſte Ver
Zweiter Ernſt Löttcher. Chorknaben, Trabanten. und rechne auf gütigen Zuſpruch. kaufspreis in deutlich erkennbaren roten

Der Schauplatz iſt in Franken, Bagdad und Tunis. Heit: 806. Rind und Kalbfleiſch per Pfund 50 Pf. n Weg Lip J
Die neuen Dekorationen ſind nach Angabe des ſtädtiſchen Obermaſchinenmeiſters Hochachtungsvoll Th. Se erſelbe auch verla ägt werden ſollte

Heinr. Richter ausgeführt und zwar: 1 Akt Anfang: „Feengarten im Reiche Oberons“ III
entworfen und gemalt im Atelier Chr. Heymann in Leipzig. Die Anſicht vonSeit Latworſen und gemalt im Atelier Chr. Heymann in Leipzig. 2. Akt: n T ars Urnen T

nicht ſtattfinden.

Halleſche
1. Verwandlung. „Der Hafen von Ascalon“, entworfen und gemalt im Atelier Mein II. Winterkurſus für Privat- Zirkel beginnt Freitag den 15. Jan.
Chr. Heymann in Leipzig. 2. Verwandlung. „Oberons Wundergarten“, entworfen im Salon „Zum Roſenthal“. (Honorar beſcheidenund gemalt im Atelier Karl Schwedler, hier. Die Wandeldekoration „Oberons Feen- Gefl. Anmeldungen von Damen und Herren erbittet Konknurrenzgeſellſchaft
landſchaft“, in derſelben Verwandlung entworfen und gemalt im Atelier Karl Ad. Fröhbe., Tanuzlehrer, Dreyhauptſtraße 2 III. m e Co
Schwedler, hier. 3. Akt: 2. Verwandlung. „Freier Platz an der linken Seite des B. Erteile auch Unterricht im eingeinen zu jeder Tageszeit, in Fa: Mayer

Größtes Spezialgeſchäft
für fertige

Herren u. Knabenbekleidung

5 Leipzigerſtraße 5
eine Treppe hoch.

Für Wiederverkäufer
günſtiger Gelegenhritskanf.

Palaſtes von Tunis“, entworfen und gemalt im Atelier Chr. Heymann in Leipzig.
Die neuen Maſchinerien, ſowie das Arrangement der großen Schlußapotheoſe in
„Oberons Wundergarten“, erfunden und eingerichtet vom ſtädtiſchen Obermaſchinen
meiſter Heinr. Richter und ausgeführt vom Theatermeiſter Aug. Ludwig. Die neuen
Beleuchtungseffekte ſind nach Angabe und unter Leitung des ſtädtiſchen Obermaſchinen
meiſters Heinr. Richter angefertigt und ausgeführt vom Beleuchtungsinſpektor Hickel.
Die neuen eachierten Gegenſtände wie Blumen, Zauberbecher u. d. m. ſind
nach Angabe des ſtädtiſchen Obermoſchinenmeiſters H. Richter, angefertigt in den
Ateliers J. Koch, Cacheur am Stadttheater zu Leipzig und Arthur Runge am Stadt

e Kafſeesvorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 190 u. 2 p. Pfd.,
MalzkKnaſſee (gebrannter Weizen) per Pfd. 30

sebranntes Korn per Pfd. 25 empfiehlt
W. DBudenbostel, Breite und Laurentiusſtr.-Ecke.

theater hier.

In Vorbereitung Schuhwaren mit Kontrollmarke RDienstag den 5., Januar 1892. empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl. Bringe meine dauerhaften und billigen
Erſtes Gaſtſpiel des kgl. bayr. Hoftheater- Direktors Ernſt Poſſart. All eini g er V erk auf f ür H all e nur

höflichſt in Erinnerung.
F. Volimer, Lindenſtr. Ie

SchuhwarenKönig Richars der Fritte. Geiſtſtr. 49. Otto Schröcien, Griffr. 49.
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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